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oO wil die Mayen⸗Zeit ſich in April verkehren 
und Euch / Betruͤbteſte / nur Led und Schmertz 


„ gewehren?? 
Wird zu der Tulpen⸗ Pracht . 


ge 71 

Und Euer Freuden ⸗-Thon durch Klag und Weh verſtellt? 
Der May⸗HMonath kan ſonſt mit andern Jahres-Zeiten 
Durch ſeine Zierd und Pracht leicht umb den Vorzug ſtreiten / 

Mann nennet ihn mit Recht des Jahres guͤldne Sonn / 

Er bringet dem Gemuͤth und Augen Freud und Wonn. 
Er ſchmuͤckt mit grüner Pracht die Wieſen Berg und Felder 
Nit lieblichen Schmaragd die Baͤum und ſtoltzen Walder / 
Die Gaͤrte fuͤllet er mit ſchoͤnen Blumen an / 
So daß man uͤberall ſich hoͤchſt ergoͤtzen kan. 
Doch weil der May ſelbſt viel von feiner Luſt verzehret / 
So wird uns hier ein Bild der Eitelkeit gewaͤhret / 

Viel Blumen ſtehen ſchon im Mayen in Gefahr / 

Und ſtellen dem Geſicht den bloſſen Stengel dar. 
Ach ja der Unbeſtand regiert in allen Sachen / 
Und pflegt in schneller Eil Veraͤnderung zu machen / 

Wie manchen ſehen wir in vollen Kraͤfften bluͤhn / 


Und / eh man ſichs verſieht das Sterbe⸗ Kleid anziehn. 68 


Es wird zu keiner Zeit uns an Exempeln fehlen / 
Wir koͤnnen uͤberall faſt taglich ſolche zehlen / 

Der Seelige Herr Schultz koͤmmt unter dieſe Reih 
Die Parcen ſchnelden ihm den Faden ſchnell entzwey. 
Die Kinder richten ſich offt nach den langen Jahren / 

Womit die Eltern einſt von G Ott geſeegnet waren / 
Und hoffen ihnen auch an Jahren gleich zu ſeyn / 2 
Doch bey dem Seeligen trifft dieſes Maß nicht ein. 

Daher geht dieſer Fall den Seinen mehr zu Hertzen / 

Es bringt der Frühe Tod denſelben groͤßre Schmertzen / 
Der heiſſe Thraͤnen⸗Guß macht ihre Noth bekandt / 
Der lieben Kinder⸗Paar beklagt den Wayſen⸗Stand. 

Doch dieſes Sterben iſt durch G Ottes Schluß geſchehen / 

Dahero wollen Sie auff deſſen Willen ſehen f | 
Gott hat den Seeligen aus Leid in Freud verſetzt / 
Da Er ohn alle Noth ſich ewiglich ergetzt. 

Indeſſen iſt der Ruhm mit Ihme nicht geſtorben / 

Den Ihm ſein Tugend⸗Lauff auff dieſer Welt erworben / 
Das redliche Gemüth / die wahre Froͤmmigkeit 
Die unverdroßne Muͤh vergiſſet keine Zeit. 

Darneben wolle G Ott den hinterlaßnen Zweigen 

Bey ihrem Wayſen⸗Stand ſich vaͤterlich erzeigen / 

Er nehme Ihrer ſich mit Huͤlff und Schutz ftets an / 


Und fuͤhre Sie allzeit die wahre Tugend⸗Bahn. 


Mit dieſem wolte ſein hertzliches Mitleiden 
ſchuldwilliaſt bezeugen gegen denen vorneh 
men Anverwandten und hochbetruͤbten 
Leidtragenden | 


Paul Dubbermann / 
Gymn. Coll. 
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> Daihdenfelbenfchonentieelet ſehen muß / 
An deſſen Bater⸗Treu ich michbißher ergoͤtzet. 
Ihr Augen hemmet nicht denheiſſen Thraͤnen⸗Bach / 
Saft über den Verluſt die Liebes⸗Ovellen rinnen / 
Das Hertzeblutet mir vor Leid und Ungemach / 
Wer ſolte ſolchen Schmertz ſo leicht verbergen koͤnnen. 
Der Vater iſt erblaſt / mein alles iſt dahin / 37 
Mein Hoffen iſt hiedurch als wie ein Rauch verſchwunden / 
Wo bleibet ſeine Huͤlff / ſein embſiges Bemuͤhn / 
Ach ſchmertzlicher Verluſt! Ach tieffe Seelen Wunden! 
Das groſſee icht der Welt / wenn es von uns entweicht / 
So wird das Feld und Land mit Finſterniß erſchroͤcket / 
Da meine Lebens⸗Sonn erſtarret und er bleicht 
Sowird mein Hertz mit Nacht / n Furcht be- 
decket. 
Jedoch mein Klagen bringe mir keinen Nutzen ein / 
Ein frommes Kind erkennt des Hoͤchſten Vaters Willen / 
Der wil in Fre ud und Leid von uns geehret ſeyn / 


Der woll mit Troſt und Licht mein mattes Hertz erfuͤllen. 


Der Vater lebet noch in jener Freuden Welt | 
Und iſt aus aller Noth / die uns noch drückt / entriſſen / 
Er iſt den Heiligen und Engeln zugeſellt / 
Und kan der Himmels⸗Freud nun ungeſtoͤhrt genieſſen. 
Indeſſen danck ich dir vor alles dein Bemuͤhn / 
Voralle Sorg die du vor mich auff dich genommen / 
Es wird ſtets deine Lieb in meinem Hertzen bluͤhn / 


Der meine Luft beſiegt und mich in Leid verſetzet / 


Mit dieſen wenigen wolte ſeinen feel. verſtorbe. | 


Biß mich des Hoͤchſten Rath einſt heiſſet zu dir kommen. 


nen Herrn Vater hertzſchmertzlich betrauren 
deſſen hinterlaſſener Sohn 


Simon Schultz. 
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